
Krippenspaziergang evangelische 

Stadtkirche 

Frau Irene Palm, Pfarrerin an der evange-
lischen Stadtkirche begrüßte die zahlrei-
chen Besucher. 

Es freut uns als evangelische Kirchenge-
meinde, dass wir mittlerweile eingebun-
den sind in die Tradition des Krippenspa-
ziergangs.  

Zum 7. Mal sind wir gut ökumenisch un-
terwegs. 

Danke Ihnen, Frau Ballarin, für Ihr Enga-
gement in dieser Sache. 

Luther und Weihnacht – im Reformationsjahr 2017 
möchte ich dem nachgehen, wie Luther Weihnacht 
versteht – was er uns mitgeben hat. 

Es ist passend, dass die Krippe bei uns in der 
Stadtkirche unter dem Weihnachtsbaum steht… 

Geht der Weihnachtsbaum auf Martin Luther zu-
rück? 

Ja, könnte man meinen. 

Sie haben auf der Rückseite des Liedblattes ein 
Bild von Carl August Schwerdgeburth, das in der 
Lutherrenaissance im 19. Jhd weite Verbreitung 
fand. 

Es zeigt Familie Luther mit dem Weihnachtsbaum. Doch nicht der Weihnachtsbaum geht auf 
Martin Luther zurück. Vielmehr Weihnachten als Fest der Familie – dazu hat die Familie Luther 
und Luther selbst beigetragen.  

In der Darstellung zeigt der Künstler eine Familie, die den Idealen des Bürgertums im 19. Jhd 
entsprach. Nun, im Hause Luther wird es anders zugegangen sein. 

Wir müssen uns den Kreis der Familie, die in den Gebäuden des ehemaligen Klosters in Witten-
berg lebten, auch größer vorstellen – mit all den Pflegekindern, Studenten, Gästen und Gehil-
fen. Was aber belegt ist – und für die Zeit Luthers sicher ungewöhnlich war – die Kinder hatten 
einen Platz an der Festtafel.  

Denn an Weihnachten 
ging es für Luther um das 
eine Kind und die Kinder. 
Sehen wir das nicht auch 
an unsrer Krippe hier in 
der Stadtkirche, das Kind 
und die Kinder stehen im 
Mittelpunkt. 

 

Pfarrerin Irene Palm 



Das Ehepaar Martin Luther und Katharina von Bo-
ra – ehemaliger Mönch und Theologe und ehema-
lige, gebildete Nonne – sie kannten Traditionen 
des Mittelalters in der Advents- und Weihnachts-
zeit. Eine hatte sich vor allem in den Frauenklös-
tern ausgebildet – das sogenannte Kindelwiegen.  

Katharina von Bora hatte die Klosterschule Nimbi-
schen besucht.  

In den Klöstern gab es Figuren des Jesuskindes – 
Jesuspuppen, für die die Nonnen „sorgen“ und sie 
wiegen konnten. 

Die Wiegenlieder zeigen, dass dieser Brauch auch außerhalb der Klöster praktiziert wurde – 
z.B. indem eine Krippe oder Wiege vor dem Altar standen – natürlich mit Jesuspuppe… 

Martin Luther hat in seinem Lied „Vom Himmel hoch“  an die Tradition des Wiegenlieds – 
Susannine – erinnert.  

 

Kindelwiegen als Weihnachtsbrauch des MA 

Neben dem Kindelwiegen wurden in den Kirchen und Klöstern des Mas Hirten- und Krippen-
spiele aufgeführt, das Singen von Weihnachtslieder und Tanzen gehörte zur Weihnachtszeit 
dazu.  

Das Lied Vom Himmel hoch – ist eins der vielen Weihnachtslieder von Martin Luther. 

Ein Lied für die Gemeinde und Kirche ebenso wie für die Schule und Familie. 

Wir können uns vorstellen, dass es als eine gesungene Weihnachtsgeschichte, ja, wie ein 
Krippenspiel aufgeführt werden kann – durchaus auch im Kreis der Familie mit mehreren Kin-
dern. Engel lassen sich da immer finden.  

Mit einem Verkündigungsengel beginnt das Lied: Er kommt und bringt uns eine gute Nachricht 
– also kein Märchen!. 

Im MA war es durchaus bekannt, dass einer in der Stadtmitte auftritt und seine gesungene 
Geschichte so einführte: 

Ich kumm aus fremden Landen her  

und bring euch viel der neuen Mär.. 

Doch ist nicht das, was der Engel singt – und wir mit ihm -  eine gute Botschaft! 

Das Kind ist uns zur Freude und Wonne, bringt uns alle Seligkeit. 

An der Orgel Beate Stein 



 

Luthers Weihnacht 

Wir alle sind eingeladen zu sehen, was uns Gott in seinem Sohn 
schenkt. 

Das können und sollen schon Kinder verstehen. Das Lied ist 
durchaus ein Kinderlied – einfach und klar die Aussagen: Gott 
schenkt uns seinen Heiland. - Was ihn auszeichnet?  

Das Menschliche des Kindes – schlichte Windeln – das erwähnt 
Luther. Dieses Kind war wirklicher Mensch. 

Und: es ist uns allen gegeben – es hebt und trägt die ganze Welt. 

Was für eine Aussage! Theologie verständlich und zu Herzen ge-
hend! 

Das Geschenk des Kindes stellt Martin Luther in den Mittelpunkt 
seiner Lieder und Predigten. 

Das ist wesentlich – das Heil ist uns geschenkt – ohne jede menschliche Leistung. 

Zum Kind zu gehen und es zu betrachten, dazu lädt Martin Luther in den folgenden Strophen 
(7ff) ein. So als 
könnte jeder 
einzeln an die 
Krippe treten 
und mit dem 
Kind sprechen. 

 

2017 – das Re-
formationsjahr – 
hat begonnen.  

Martin Luthers 
Weihnacht – so 
der gleichnami-
ge Titel eines 
Buches von El-
ke Strauben-
bruch. 

Was hat uns 
Luther Neues 
gebracht – auch 
in Bezug auf 
Weihnachten? 

Weihnachten als Familienfest. Ein Fest für die Kinder. Und vor allem: Das Kind – das in ihm 
geschenkte Heil. 

Um das den Kindern noch näher zu bringen, hat Martin Luther das  Christkind eingeführt.  

Dadurch wollte er den Nikolaus ersetzen.  

Das Christkind braucht nicht artige Kinder, die Gedichte aufsagen.  

Zur Zeit Luthers galten die Heiligen als traditionelle Gabenbringer für Kinder.  

Doch er wollte das Weihnachtsgeschehen in seiner Konzentration auf Christus weitergeben. 
Und er wollte die Freude der Kinder über die Geburt Jesu durch Geschenke vergrößern.  

[Er versuchte, das Christkind als Gabenbringer für die Kinder in seiner Familie zu etablieren – 
was nicht ausschließt, dass seine Kinder auch zu Nikolaus kleine Geschenke bekamen.] 

 



Weihnachten: da geht es um das Christkind und die Kinder!   

Wir Menschenkinder brauchen ihm nichts zu bringen – als uns selbst.  

Wir können uns beschenken lassen – mit Frieden und Hoffnung und Freude.  

Ich denke, Frida Christaller hat in gut lutherischer Tradition wieder die Kinder an die Krippe ge-
bracht. Die Haltung, die ihre Figuren ausdrücken, in der wir, wie Kinder zum Kind in der Krippe 
kommen, ist bei Martin Luther angelegt:  

Selbst sein Herz zu öffnen – dass es eine Wiege für das Kind sei. 

Ohne unser Zutun kommt Gott zu uns – gut evangelisch ist dieser Gedanke – die Freude darüber 
kann nicht groß genug sein. 

 

 Zitat aus Predigt 1530 – Freude darüber 

  Wenn, wie die Engel sagen, dieses Kind für uns alle geboren sei, und wir von Herzen daran glaubten, dann 
 könne   Gott kein drohender, zorniger Gott sein, wie die Geistlichen es gelehrt hatten, sondern dann sei er ein 
 Gott, der die Menschen liebt. 

  Wir würden merken, dass im Herzen Gottes Freude sei und die Unlust in unseren Herzen würde schwinden. 

  Ein Gott, der die Menschen liebt – diese Botschaft von Weihnachten – ist weitergetragen worden – u.a. auch 
 im   Lied: „Ich steh an deiner Krippe“. 

 

 

 

Zwischen dem Vortrag von Frau Palm wurden Lieder  wie „Josef, lieber Josef mein“ „Nun singet 
und seid froh“ und „Ich steh an deiner Krippen“ gesungen.  
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